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Eilaus Erklarung des Namens
wie Scalig. de cauſ. Lingv:
Lat. die Beſchaffenheit der
Sache leichtlich erkannt wird und
wir von Gebrauch des Worts

offt zu Erlangung der Sache ſelbſt gerathen
wie eben derſelbe Scal. Exerc. J. Sect. i. ſchrei
bet: als kommet auch uns zu vor allen den Nah
men ſelbſt zu erklaren; Bey denen Lateinern
heiſt es incubus, welches herkommet von in-
cumbendo, weil nehmlich die Patienten kla-/
gen es ſey nichts anders als wenn eine groſſe
Laſt auff ihn lege. Ben den Griechen aber
wird es uαν d ſor Oαöοα, inſilire,
hinauffhupffen genennet. Welcher Benen
nung Grund hierinnen zu beſtehen ſcheinet.
Weilſman vor dieſem insgemein geglaubet daß
dieſes Ubel ſeinen Urſprung von einer euſerli—
chen Urſache habe/ nehmlich von dem Teufel

wvelcher auff die liegenden Menſchen pupffete

AMa und



S 4. Stund ſie durch ſeine Laſt druckete. Aber was die
ſe Meynung fur Grund habe wird man leicht
lich unten aus denen Hiſtorien die wovon der
nechſten Urſache dieſes Ubels gehandelt wird
angefuhret werden ſehen konnen. Dieſer De-
rivation fallen auſſer Zweifel auch die Teut
ſchen bey als welche diefes Vocabulum durch
wunderliche Nahmen und ungeſchickte Ausle
gungen erklaren. Wovon aber unten von der
Synonimia gehandelt wird ausfuhrlicher.

2.Dieſes Zufalls werden von denen Auto-
ribus zweyerley Arten geglaubet: die eine heiſ

ſet Incubus, (etwas ſo auff einen lieget) und
wird dem mannlichen Geſchlechte zugeſchrie—
ben; die andere aber ſo dem weiblichen Ge
ſchlechte beygeleget wird heiſſet Succubus, ſet
was ſo unter einen lieget. Denn wie jene
wenn ſie mit denen Weibern das VenusSpiel
treiben den oberſten Ort inne haben und alſo
per conſeqvens auff dieſen liegen: alſo liegen
dieſe bey dieſem Actu unten. Aber weil dieſe
Arten nur aus den Lehr-Satzen der Alten und
des gemeinen Pobels entſprungen als welche
vermeinet daß der Teuffel eine Urſache dieſes
Ubels ſey indem er ſich ſowohl mit Mannes
als WeibesPerſonen vermiſche: wie denn hie

von



S Svon Joh. Holler. cap. 14. p. 4o. in Schol.
alſo redet: Es iſt die Autoritæt oder An
ſehen der Alten GOttes-Gelehrten und
die allgemeine Ubereinſtimmung aller
Volcker von dem Incubo und Succubo
nicht gantzlich zuverwerffen: als womit
auch die Erfahrung ubereinſtimmet. Denn
ich erinnere mich in den Geſchichten der er
ſten Kirche geleſen zu haben daß die jeni
gen ſo den Catechiſmum gelernet von die
ſen TeufelsSpiele offters pflegten vexirt
zu werden: wovon ſie aber nachdem ſie
das H. Nachtmahl genoſſen befreyet
worden: welchem auch Auguſtin. de Civit.
Dei L. i5. c. 23. und Joh. Bodinus de Mago-
rum Dæmonomania c.7. p. 250. ſeq.
beypflichten dieſes gehoret nicht vor uns: und
werden wir auch derowegen hier nicht nachfor
ſchen ob und wie ſolches geſchehe: weil wir

uns bloß von dieſem Zufalle wie er aus natur-

lichen Urſachen entſpringet zu handeln vorge—
ſetzet. Derohalben ergreiffen wir die erſte Art
nach unſern Verſtande doch alſo daß das Wert
Incubus ſowohl von dem Weibeals Mannli
chen Geſchlechte geſaget werde.

2.
Dieſer Incubus hat weil man glaubte

Az daß



i 6. wdaß er ſich mehr als der Proteus ſelbſt veran

dern konte faſt ſo viel Nahmen empfangen als
Stunden gezehlet werden ehe die Sonne jhren

Umlauff durch den Thier-Kreiß vollendet.
Dioſcorides nennet ihn Oα ννÚο LA
3. P. 293. C. 142. und von dem Themiſone l.
10. Epiſt. wird ſie punAAuur genennet wie ſol
ches Ægineta J. r.c.z. bezeuget; und nach dem
Anfange c. 3. i. Chronion des Aureliani
heiſſen ihn etliche Plinius gicbet
ihn J.25.c. 4. den Nahmen einer Kurtzweil
der WaldGotter mit den Ridhunden;
L27.c. io. aber nennet er es nachtliche Unter
druckungen: wilches daher ruhret: daß wie
Coler. in not. ad Tacit.45. und Jordan. de
Reb.Getic.p.723. ſchreibet die Gothiſchen
Weiber welche aus dem FeldLager des Gothi
ſchen Konigs Filimers ausgerreten waren und
ĩn denen Waldern und Einoden des Aſiatiſchen
Scythiens herum geirret von denen Wald
Gottern und Teufeln waren unterdrucket und
geſchwangert worden: wovon denn die Hunnen
en ſproſſen. Welches doch Aëtius Tetrab. 2.
Serm. 2. C. i2. und Oribaſius Synopl. 8. c.
12. billich als eine Fabel verwerffen. Avi—

cenna heiſſet ihn einen Wurger ſeiner Zun
dge: und andere legen ihn wieder einen andern

Rahmen



S 7. 9e
Nahmen bey; alſo daß wenn tvir Willens
waren alle die jenigen Nahmen welche dieſem
Zufalle von alten Weibern gegeben worden
hierher zu ſetzen wir kein Ende der Synonymia
finden wůrden. Die Hebraer nennen dieſen
Zufall Kabuds, die Frantzoſen Couchemare;
die Jtalianer Incubo oder Incubito, die Spa
nier la peſadilla; wir Teutſchen aber das
Machtmannlein das Schrotlein der Alp
der Mohren die Maare hat einenge
druckt.

4.Man konte hier mit fragen ob auch dem

Hippocrat. und Galeno dieſer Affectus be
kannt geweſen wie dergleichen Quæſtion Mœ-
bius in ſeinen Juſtit.p.259. furbringet. Die
ſer leugnet es zwar allein Cortnuminus in ſei
nen Tract. de Morb. Attonit. c. 21. ſ. ult.
will aus dem lib.2. Text. 4. behaupten daß
Hippocrates den Alp unter dem Schwindel
beſchrieben alltvo deſſen Worte alſo lauten?
Dieſer Schwindel aber entſtehet wenn
das ubrige Gebluth in das Geſichte tritt.
Wenn man aber den Tegxct ſelbſt anſiehet ſo
ſind dieſe Worte ſehr weit entfernet von derNa

tur und Eigenſchafft dieſes Zufalles. Jch mei
ne aber man konte mit beſſern Recht diejenigen

A4 Worcre



S 8. d
Worte iwelche Hipp. lib. de Morb. Sacro
T. iG. p. 3a1. furbringet hieher zichen. Denn
daſelbſt ſpricht er alſo: Bey Nacht aber ruffet

und ſchreyet er ſtarck wenn ſich das Ge
hirne gehling erhitzet ingleichen wenn es
ſich begiebet daß man einen ſchrecklichen
Traum hat und ſich davor fuürchtet ob
man ſchon wachet: alsdenn erhitzet ſich
das Geſichte und indem man ſich furch
tet werden die Augen roth und in dem
Gemuthe iſt einem nicht anders als wenn
man was Ubles begienge und ſolcher Ge
ſtalt leydet man auch im Schlaffe wo
man aber recht erwachet und ſich beſinnet
alsdenn vertheilet ſich das Blut wieder
in die Adern undwenn das Blut ſich
wiederum in vorbeſagte Adern vertheilet
hat alsdenn ruhet man. Aus welchem
Teyte man den Alp konte önr Oobegor
nennen. Was den Galen. belanget ſo hat
man deſſen ausdruckliche Worte lib. de Util.

reſpirat.p. 241. 242. zu leſen: wenn er
erſtlich ſpricht: Ephialtes qyædam Epile-
pſia, avæ fit in ſomno &c. Der Alp iſt
eine Art der ſchweren Noth welche einen
im Schlaffe betrifft c. Ferner ſaget er:

Wenn



Su9. S
Wenn der Alv lange anhalt ſo wird er in
die rechte ſchwere Noth verwandelt.

j.

Nachdem wir nun den Nahmen betrach-
ten ſo muſſen wir uns zu der warhafften Be
ſchreibung dieſes Affectus wenden: welche
dieſe ſeyn ſoll: Der Alp iſt ein Zufall einer
verminderten ction (nehmlich des Athem
holens) welcher die Schlaffenden mit der
grauſamſten Dreng-und Zwengung der
Bruſt Verhinderung der Rede und fal
ſchen Einbildung als wenn ihnen etwas
ſchweres auff der Bruſt lege befallet her
ruhrende von denen Convulſionen (Zu
ckungen) derer jungen Muſculen (Maus
lein) welche zur Keſpiration (Athem holen)
dienen.

6.
Statt des Generis (Geſchlechts) haben

wir eine verminderte Action geſetzet welches
ſowobl die Umſtehend en welche den Patienten
wenn ihn dieſer Zufall offters kommet beywoh
nen und darnach ſehen als auch die Erzehlung
der Patienten bezeuget. Denn man ſiehet daß
dergleichen Patienten denen ſo die ſchwere Noth

haben nicht ungleich ſind denn ſie bem uhen ſich
zwar offters Athem zu holen/ aber alles verge

A5 bens:



S on tbens: Die Patienten aber/ weil ſich beſagte
Muſculi nicht bewegen/gerathen in die Furcht
als wurden ſie erſticket oder erwurget: Dahero
bemuhen ſie ſich auffzuſtehen die Hande zu be
wegen und über die allzugrauſame Angſt und
Bangigkeit zu ſchreyen; welches ihnen aber alles
unmoglich. Williſius, welcher doch der Mey
nungiſt/ daß einander Theil als von dem wirs
davor halten eben dieſer Kranckheit afficirt
werde wird ſelbſt in Pathol. de Anim. Bru-
tor. Part. 2. c. G.p. 2oo. in folgende Worte
auszubrechen gezwungen. Aber ob wir
ſchon zugehen daß der Alp ein lautrer
Traum und Einbildung ſey ſo iſt es doch
alſo daß die Præcordia (Theile der Bruſt
warhafftig dabey afficirt und der Pulß
wie auch das Athemholen einiger maſſen
ja zuweilen faſt aar ſupprimirt werden:
weil nemlich ſolche Beſchwerung des Her
tzens von denen meiſten wenn ſie auffwa
chen ja von vielen wenn ſie bereits einige
Zeit gewachet/ annoch volllommen em
pfunden wird worauff denn Zittern des
Hertzens und Zwerchfelles (Diavhra-
gmatis) wie auch unordentliche Bewe—
gungen folgen: woraus zu ſchlieſſen: daß
dieſe Theile nothwendig atkicirt ſind und

wurck



S 1r. S
wurcklichen Schaden leyden. Uber dieſes hat
ſolche Art Virg. l. i2. Æneid. verl. yog.
ſehr in folgenden Worten beſchrieben:

At velut inſomnis, oculos ubilangvida
preſſit

Nocte qvies, ne qvicqvam avidos ex-
tendere curſus:

Velle videmus, in medüs conatibus
ægri

Succidimus: non lingva valet, non cor-

pore notæ
Sufficiunt vires, nec vox nec verba ſe-

qvuntur.Es wird zwar offters von denen Umſtehenden
eine Stimme gehoret welche doch gantz unter
brochen und als eines Gewüurgten klinget.
Dahero Rhaſ.ad Almanſ. l. q.c. 12. in fol-
gende Worte ausbricht: Wenn ſich einer im
Schlaffe einbildet als lege etwas ſchweres
auff ihn ſo wird ihn die Sprache gantzlich

hinterhalten oder doch unterbrochen und
wird ein von demAlpe gedrückter genennet.

7Daß aber dieſe Action (nehmlich dieſe Re

ſpiration) nicht gantzlich verloſchen ſey bezeu
gen folgende Phœnomena: 1. Geben diejeni
gen ſo mit dieſen Ubel behafftet einigen Laut

von



S i12. G
von ſich; welches eine unfehlbare Anzeigung
der ausgeathneten Lufft iſt. Zum 2. halt ſol
ches Ubel zuweilen eine gantze Viertel-Stunde
an wenn nun die Reſpiration gantz und gar
ſolte hinweg ſeyn ſo war es unmoglich daß die
ſe Patienten ſo lange ſolten leben konnen. Jn
dem man ſiehet daß die jenigen ſo erwurget
werden ihr Leben ehe das vierte Theil einer
Viertel-Stunde vergehet verlieren.

g.
Unterdeſſen werden wir mit niemanden

keinen Zanck anfangen welcher mit dem Ett-
müllero p. 2oi. und dem Herc. Saxon. p 75.
den Alp vor einen aus unterſchiedenen Zufal

len beſtehenden Affect halten will: weil nehm
lich hier zugleich die Rede die Einbildung und
Sinn des Fuhlens verletzet wird. Denn wir
haben unſer Genus von dem HauptZufalle
hergenommen.

9Weil dieſes nun ſich alſo befindet: ſo hat

man ſich nicht zu verwundern warum die Pa
tienten ſich rindilden als wenn etwas auff ihnen
lege; ſmtemahl in dem gantzen menſchlichen
Corper keine Action bey wehrenden Schlaffe
ſo nothig iſt als die Reſpiration: Dannen
hero wird auch die Hinterhaltung dieſer Action

ſo
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ſo gehlings empfunden: Denn Hipp. hat
lib. de Flatib. Text. 4. n. q. ſehr wohlgeſaget:
Die Lufft iſt unter allen was dem Leibe
begegnet das groſte vornehmſte nnd prin-
cipalſte. ingleichen Text.6. p. 402. und ao3.
ſpricht er: Bey denen Menſchen erhalt
die Lufft bloß und allein das Lebven; und
erreget auch ſolche die Kranckheiten; und
daß die Lufft allen Corpern ſo nothig ſey
erhellet daraus: Dasß wenn ſich gleich
ein Menſch von allen enthalt und weder
Speiſe noch Tranck zu ſich nimmt ſo kan
er doch zwey drey oder auch wohl mehr
Tage ohne dieſelben leben: Wenn einen
aber die Lufft verhalten wird daß er ſolche
nicht einathnen kan ſo wird er in einer
ſehr kurtzen Zeit ſterben: Daß man alſo
hieraus leichtlich ſchlieſſen kan wie nützlich
dem Corper die Lufft ſey. Ferner ſo ſind
zuweilen die Menſchen von allenVerrich
tungen und Thaten befreyet (denn es
giebt viel Veranderungen in dem Leben)
aber von dieſer Verrichtung daß er nehm
lich die Lufft vermittelſt des Athemholens
zu ſich ziehe und wiedrum aushauchen
wird man niemahlen den. Menſchen einen
Augenblick befreyet ſehen. Derohalben

ſieheſt
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de i4ſieheſt du aus dieſen was vor eine groſſe
Gemeinſchafft allen Lebendẽ in Genieſſung
der Lufft ſet. Derohalben ſo bald nur die
ordentliche Bewegung derBruſt einiger maſſen
weil ſie in dem Schlaffe ſo gar hochſtnothig iſt

nachlaſſet ſo kan es nicht anders geſchehen ais
daß dieſe Beleidigung der Reſpiration nnd
Hinterhaltung der Rede unſerm Principio
vitali (Lebens-Geiſtern) eine falſche Ideam
imprimire Einbildung eindrucke]: welche
uns alsdenn ſolche wunderliche auff uns hüpfen
de und liegende Phantaſmata vorſtellet.

10.
Daß aber in uns offt dergleichen ſchreckli—

che Einbildungen konnen formirt werden be
zeugen vornehmlich die Paroxyſmi derer ſo
das Fieber haben; wenn nehmlich ſie ſolches
bekommen daß ſie zugleich ein Schlaff dabey
uberfallet. Denn dieſe bilden ſich alsdenn ſolch
wunderlich Zeug ein: welches ſie ihnen wa
chende nimmermehr hatten laſſen in ihre Ge
dancken kommen oder geglaubet. Dergleichen
man auch wie Sylv. p. 835. ſ. Z35. bezeuget in
uunen araſten Morbis chronicis (lang anhal
jenden Kranckheiten beobachten kan. Alſo bil
dete ſich einer ein ſein Kopff ſey ihm abgeſchla
gen; und ein anderer/ wie Lemnius l. 2. de

Cõm-



S ly. S
Complex.c.G. erzehlet daß ſein HinterGe
ſichte aus Glaſe beſtehe. Dannenhero Mar-
cell. Donat. l.2. p. G. auch erzehlet: Daß ein
Ferrariſcher Becker der Gedancken geweſen er
beſtehe aus lauter Butter und hatte man ihn
auff keine Art und Weiſe dahin bewegen kon
nen daß er ſich dem Feuer oder Backofen gena
het batte weil er ſich befurchtete er moöchte zer

ſchmeltzen. Camerar. hiſt. 3. Cent. 4. er
zehlet faſt eine gleiche Hiſtorie von einen Me
iancholiſchen welcher durchaus nicht harnen
wollen aus Furcht er mochte die gantze Stadt
uberſchwemmen biß er endlich von einem um
GOttes Willen gebethen worden er mochte
doch das Waſſer von ſich geben; weil bereits
die halbe Stadt aus Mangel des Waſſers von
Feuer verzehret worden. Da er ſich denn be
reden laſſen und aus Liebe gegen ſein Vater
land das Waſſer welches er bißber lange Zeit
verhalten hauffig von ſich gelaſſen und auff ſol
che Art geſund worden. Dahero iſtes unſtrei
tig daß dieſe Patienten ſich erſtlich nur ſolche
bloſſe Ideas oder Einbildungen ertichten, wel
che ſich doch hernach als wenn es warhafftig
ware glauben. Weil uber dieſes die Trau
menden ſich im Schlaffe meiſtentheils neue Ein
bildungen pon denen jenigen Sahchen daran ſie

wachen



Sui6 Swachende gedachten machen: ſo kan man dahe

ro leichlich die Urſache finden: woher ſich ande
re einen Feind ſo auff ihnen lege; andere ein
altes Weib das ſie drucke; und noch andere ei
nen ſchwartzen Hund der auff ſie ſprůnge u. d. g.

einbilden.
II.

Numehro aber werden wir vornehmlich
von dem Subjecto oder denen jenigen Theilen
welche zugleich mit leyden reden: wovon unter
ſchiedene unterſchiedne Meynungen hegen.
Sehr viel meynen daß dieſer Nebel welcher
die kleine Welt alſo umgiebet und verdüſtert
von dem vornehmlich beleidigten oder afficir-
ten Gehirne entſpringe; welches auſſer denen
andern Alten Sennert. l.z. part.2. c. 29. b.
590. in Praxi, Mercatus, Gorræus, Foreit.
l. io. de Cerebr. Morb. Obſ. o. und noch an
dere mehr ſtatuiren. Dannenhero ſetzen ſie
dieſes Symptoma meiſtentheils unter die
Symptomata des Gehirnes; und zwar ſo
gar; daß auch der gelehrte Sylvius, welcher
ſaget daß die zu dem Athemholen benothigten
Theile der beleidigte Theil ware keines weges
gezweifelt das c.z2. von dem Alpe pag. 474.
zwifchen die Traumer und Nachtwandler zu
ſetzen. Aber es wird uns mit Zufriedenheit ſo

groſſer
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groſſer Manner an dieſer Meynung zu zivei
feln freyſtehen. Denn es iſt (i) aus der Er
fahrung offenbar: Daß wenn das Gehirne
an und vor ſich ſelbſt beleidiget iſt auch die ubri
gen unteren Theile ohne einigen Unterſcheid
Jædiret werden: welche vermittelſt der Ner—
ven mit dem Gehirne einige Gemeinſchafft ha
ben; welches der kluuge Tim. von Güulden
Klee J.i. Caſ. c.rJ. reſolut. in dieſen Worten
angedeutet. Die Verſtopffung iſt leichte:
Denn ſonſt würde die SchlaffSucht oder
der Schlag darauff erfolgen. 2.) Halten
die jenigen Kranckheiten welche von dem Ge
hirne her ihren Urſprung haben/ ſehr lange an:
Wie man ſolches in dem Schlage und der dar—
aus entſpringenden Lahmung an. Wofern
man nicht das jenige was ſolche verurſachet
von auſſen hinweg ſchaffen kan. Alſo haben
wir vor ellichen Wochen eine ſehr hefftige
ſchwere Noth angemercket auff welche einige
tahmung der unterſten Theile erfolget; die aus
einer eyterigten Materie ſo zwiſchen dem Bei
ne des VorderHaupts und harten Hirn
Hautgen eines Knaben der von der Hohe he—
rab gefallen zu finden war ihren Urſprung
nahm: welche Symptomata aber gleich nach
lieſſen als die Hirnſchale geoffnet und die Ma

B terie



S is Sterie heraus geronnen war. Dieſer Affect
hingegen halt kaum eine Viertel-Stunde an:
wie wir in denen hypochondriacis und hy
ſtericis offt dergleichen gehlings entſtehende
und bald uberhingehende Schmertzen gewahr
worden. Unterdeſſen ſind wir nicht gantzlich
in Abrede: Daß das Gehirne zugleich durch
eine Sympathie auch mit leyde. Dieſes wel
ches Franciſc. Sanchez c. i1. .Li. de Morb.
Intern. p. 25. wohl angemercket geſchiehet
auff folgende Art: Etliche zehlen dieſen
mit unter die Affectus des Gehirnes;
uber dieſes ſetzen hier ſolchen andere un
ter der Bruſt Gebrechen doch beleidiget

er benyde Theile zugleich wie es ſcheinet.
Andere erkennen nebſt dem Williſio das Hin
terGehirne oder Cerebellum vor den Theil
twelcher vornehmlich lædiret werde; Aber es
iſt ſolches falſch. Sintemahl uns die Erfah
rung lehret: Daß die Kranckheiten welche
unmittelbahrer Weyſe aus dem Cerebello
entſpringen nicht ſo gar geringe ſind wie dieſer
Zufall iſt: Denn hier konnen ja die Patien

ten zutweilen durch das geringſte Gerauſche
oder nur durch das allergelindeſte Anruhren
von dem Paroxyſino befreyet werden. Denn
ich erinnere mich ſelber eines Menſchen der zu

weilen



St9. dweilen mit dieſen Ubel behafftet ivar; und nicht

anders wimmerte als twenn ibm die Kehle zu
geſchnuret und dadurch die Rede unter brochenn
wurde; Als ihn ſein Camnierad der in eben
demſelben Schlaffgemach lag wegen der Ur—
ſache des Aechzens und Wummerns befragte
aber keine Antwort darauff erhielte ſuund er
cuff und ruhrete ſeinen Leib nur ſa hiean. Als
dieſes geſchehen erwachte der Patiente gehlings
umd klagte mit groſſer Veriwunderung uber ei
ne Laſt die faſt eine halbe Stunde auff ihn ge

legen und gewurget hatte. Derohalben gleich
wie Galen.3. d Loc. Affect.7. erzehlet daß
von der groſſen Zehe die ſchivere Noth entſtan
den dergleichen auch Hercul. Saxon. præ-

lect. pract. c.ig. und von beyden groſſen Zee
ben Obſ.?4. Henr. ab Heer angemercket ha-

ben wwollen: Alſo geben auch wir zu daß ive
gen der beleibigten Nerven des achten Paares
tiachdem Willit. auch alsdenn das Cerebellum

zugleich mit leyde. Dahero auch offters wenn
At voruber groß Hertzklopffen obſervirt wird.

i2.Danmit wir nun auch unſere Meynung
vstn den beleydigten Theile annectiren/ ſo muß
man wiſſen: daß wir der Meynung des
Vchneideri, welcher ſaget daß die vornehm

B2 ſten
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ſten beleydigten Theile die zur Athemholung
beſtimmten Glieder ſeyn beypflichten: Nehm
lich die Lungen das Zwerchfell und zwiſchen
Rippigen Muſculen werden in ihrer Bewe—
gung verhindert und gleichſan. zugezogen:
worauff ſie ſich in ſolchen affect auſerſt bemu
hen ihr Ampt zu verrichten. Wir fuhren aber
hierbey beſagte Muſculen an weil nach dem
von Bartholino angezogenen Experimente
des Pecqveti ein Thier dem alle andere
Mulſculen der Bruſt und des UnterLeibes ab
geſchnitten worden und die gedachten zwiſchen
rippigen Muſculen nebſt dem Zwerchfell nur
nicht verletzet ſind eben ſo ſrey und wohl Athem
ſchopffen kan; als ware es gar nicht verwun
det. Dahero der kluge Scaliger Exerc. 312.
ad Cardanum ſaget: Es wurde mich nicht
deuchten als wurde ich gedrucket oder er
ſtocket: wo nicht die Muſculen der Bruſt
von einigen Safft oder Dampff befangen
und gepreſſet wurden. Ja es waren ſchon
vorlangſt dieſer Meynung Fernel. lib. 5. c. Z.

272. Pathol. wie auch Plater. c. 4. 2. p. 50o.
Prax. ingleichen P. J. Faber, und Chriſtian.
Lang. c. 26. J. 2. pag. 151. pathol. animat.
So iſt auch davor zu halten daß Sylv. dieſer
WMepnung nicht abhold geweſen wenn er ſ. 2.

Cap
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Cap. ſup. dt.ſaget: Daß die zur Athem
holung und Stimme benothigten Werck
zeuge vornehnilich anaegriffen wurden:
ingleichen q. 4. die Werckzeuge des Athem
holens werden zugleich angegriffen. Und
der ſel. Herr D. Sennert ſelbſt hatj in denen
Paralipom. ſeine Meynung verlaſſen und c.
1o. p. 114. gegenwartige angenommen.

13.Uker dieſes bezeiget auch die Erfahrung
genugſam daß die Muſculen der Kehle und
Zunge mit ihren zurucken lauffenden Nerven

Zzugleich mit leyde: welche wir ebenfalls hier
nicht wollen ausgeſchloſſen haben. Ja in An
ſebung der Urſache kan man auch mit den

Chriſt. Lang. l.c. den Magen wie nicht we
niger die Darme das Pancreas und: andere
Eingeweide unter dem Titul der beleidigten
Lheile begreiffen.

14.
Rachdem wir nun alſo den Nabmen die

Definition, das Genus und Subjectum des
Alpes betrachtet ſo ſchreiten wir nur mit Recht
zu der nechſten Urſache. Es wird uns aber
bier frey ſtehen uns ein wenig auffzuhalten;
und ſowohl die Urſachen der Alten als des ge—
meinen Pobels zu betrachten indem ſich ſelbe

Bz davon
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davon in ihren Gehirne ſolche abſchenliche
Einbildungen g macht daß auch kein Apelles
ſie abzuſchiltert. rird aeſchickt. ſchn. Alſo. gee
dencket Jaton. Prætenſ. de Carebr. Morb. c.
26. ein? Prucſters der ſih cinriloete es kame
ein kleines Weibgen zu ihm gegangen und
drucke ivn. Andere bilden ſich ein als hinge
ſich etwas erſtlich an ihre Fuſſe; bald aber fiele
es ihnen auff den Leib, Andere ſind in der
narriſchen Einbildung geſtanden daß die Stri-
ges, welches ein Art Nacht Eulen und von
ſtridendo rauſchen alſo ſind genennet worden
der Alpwaren. ſintemahl die Fabeln derPokten
ſelben dieſe Grauſamkeit andichten; als wenn
ſie bey Nacht den Kindern groſſen Schaden tha
ten; Dahero Oyid. J.s. Faltor. 5. Piaab.
ſchreibet;Sunt avidæ volueres; non qvæ Phineia12

menlis
Guttura ſraudabant, ſed genus indeut

trahunt, m
Nocte volant, puerosq: petunt nutrieis

egentes,
Et vitiant curis corpora rapta ſuis.

Carpere dicuntur lactentia viſcera roſtris,
Et plenum poto ſangvine guttur

abent, Elt



Se 23. S
Eſt illis ſtrigibus nomen: ſed nominis

hujus

DoDe

te wo ſie ſich befindeten; ſondern verfugten ſich

an fremde Oerther und druckten dalelbſt die
Menſchen. Uber dieſes ſagen ſie. Daß ttli
che ehe und bevor ſie die Menſchen angefallen
waren gefangen und erhaſchet worden. Denn
ſie meynen daß wenn ſchon alle Fenſter und
Locher zu waren ſolche Leute doch durch die
Locherchen welche mit denen Bohrern gemacht
werden,/ krichen konten/ welche ſie auch vor allen
andern ſuchten und ſich daran ergotzten. BWenn

ſolches geſchehen giengen ſie nach der Wand
ſachte zu doch konte man ihre Bewegung
wenn man genau Acht drauff hatte/ horen.
Wenn nun der ſo ſolches borete geſchwind aus
dem Bette auffſtunde und das Lochlein durch
welches der Alp ware herein kemmen,/ zuſtopffte

ſo konte r ohnmoglich entfliehen. Dahero ſa

B 4 gen
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gen 'ſie daß ſie allezeit ſolche Alpe bekommen:
welche hernachmahls waren in Menſchen ver
wandelt und etliche Tage bey ſie zu bleiben
gezwungen worden. Und hatten ſie ſolche nicht
eher von ſich gelaſſen biß ſie verſprochen nicht

wieder zukommen: Wie ſolches Gottfried
Voigt im Phyſicaliſchen Zeitvertreiber.
P. 52. 53z. ſeqq. bejahet. Die meiſten ſind
der Meynung daß nichts anders auf den Leibe
einem lege/ als die Hexen welche allerhand Ge

ſtalten an ſich nehmen ihre Jeinde und andere
alſo zu angſtigen und zu plagen. Und ich glau
be daß du eher den Simſon uberwinden als
dem gemeinen Mann dieſe Meynung beneh
men wurdeſt. Denn ſie ſchweren offt bey ihrer
Seelen daß ſte den Alp bald unter eines alten
Weibes, bald eines ſchwartzen Mannes bald
eines Lowen bald eines Eichhorngens Geſtalt
auff ſie fallen geſehen gehoret ja gar mit den
Handen gefuhlet hatten. Welcher Meynung
Heurn. l. de morb. c. zo. beyzupflichten
ſcheinet: Da er er doch als etwas kluger den
Alp in einen naturlichen und gegennaturlichen
eintheilet. Von dem letzten redet er alſo: Jch
erinnere mich daß als jch noch ein kleiner
Knabe war,/ ich einſt bey einer trommen
und erbaren Matrtone geſchlaffen; und

ſchien
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ſchien es mir daß wie ſie ſchlieff ſich ein
groſſer ſchwartzer Mann auff ihr Bette
legte. Fruh klagte ſie daß ſie dieſe Nacht
der Alp gedruücket: ich als ein Knabe erkuh—
nete mich nicht etwas von dieſen ſchwartzen
Dinge zu ſagen weil ich meinte es mochte mir
Gefahr bringen wenn ich es erwehnte. Es
erzehlen auch etliche Fabeln hin und wieder;
daß etliche Weiber oder Magde wenn fie unter
wehrenden Drucken ohngefehr den Nahmen
OoOttes genennet darinnen einen ſonderbaren

Schutz gefunden; daß darauff der Alp von
ihnen herab gefallen und hernach ergriffen

worden.
Ij.Und dergleichen Phantaſmata zu beſta

tigen bemuhet ſich der Teufel als ein Lehrmei
ſter aller Aherglaubiſchen indem er unter
ſchiedliche Mittel wodurch der Alp kan vertrie
ben werden: Daß ich mit Stilleſchweigen
übergehe daß die Alten von der Carna oder

Crane, Dea cardino geglaubet daß ſolche die
ſes Ubel vertreiben konne. Wie Ovid. J. 6.
Faſtor. verſ.78. und 84. von derfelben erzeh
let: Dagß ſie mit dem weiſſen Dorne welchen
ſie von dem Jano zur Vergeltung des Bey—

B5 ſchlaffes
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der Procæ habe abtreiben konnen.
Protinus, dicit, arbuteã poſtes ter in ordi-

ne tangit
Fronde; ter arbuteã limina fronde

notat.
Poſt illud, neq; aves cunas violaſſe fe-

runtur,
Et rediit, puero, qvi fuit ante color.

Die Weibergen wollen ſolchen mit eben der—
gleichen aberglaubiſchen Sachen vertreiben.
Denn ſie halten vor ein ünfehlbares Zeichen
daß wenn einer will zu Bette gehen ſoll mit
der rechten groſſe Zehen drey Creutze machen
oder einen gewiſſen Stein ins Bette hencken.
So ſind jhnen auch dergleichen Mittel hekannt
wodurch ſie die Alpe zwingen konnen; daß ſie
den Morgen drauff etwas aus dem Hauſe ent

lehnen müſſen. Alſo hat eine alte GabelRei
terin demſelben Prieſter (deſſen Erwehnung
geſchehen) gebothen; daß er fruh in der erſten
Dewmerung ſo bald als er ſeinen Urin gelaſſen
den NachtScherben mit der rechten Hoſe be
decken ſolle: ſo würde es geſchehen: daß gleich
demſelben Tag ihn die Perſon von der. ſolches
Ubel herrühret beſuchen wurde. Und es hat
auch der Prieſter geſget: daß den andern

Tag
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Jag eine in ſein Hauß kommen und uber
Schmertzen in der Blaſe geklaget. Er hat
aher von ihr weder durch Bitten nech Drohen
von ihr erlanget daß ihn die folgende Racht
nicht dergleichen wieder begegnet. Alſo betrü—

get der Teufel den Menſchen daß er beſagten
Mlauben giebet/ welches auch hernach dieſet
Prieſter gewahr worden als er nachdem er ein
und das ander mabl mit dieſem Weibe zuſam
men gewelen wie Jaſon. Prætenſ. deCerebr.
Morb.c.æ6. meldet dieſes Ubel zu erkennen
angefangen. Uber dieſes erzehlen die Hiſto—
rien-oder vielmehr daß ich recht rede Fabel
Schreiber z.E. Gottfried Voigt loc. cit.
daß einer der von Alpe geplaget wurde auff
dem Bauche geſchlaffen; und an demſelben
Ort wo ſonſt ſein Haupt zu liegen pflegte das
Hintergeſtelle poſtiret. Als uun der Alp kom
men patte er die Zunge in das Ars-Loch geſte
cket (denn er war der Meynung daß der Alp
mit ſeiner Zunge ſeinen Mund alſo verſtopffte
daß er dadurch an ſeiner Sprache verbindert
wurde) und als er auff ſolche Art betrogen wor
den ſey er niemahlen wieder gekommen. Einen
andern aber der um den Alp zu vertreiben eine
Hechel auff ſeinen Leib geleget ſey es nicht ſo
wohl abgegangen. Denn als der Alp mit ſei

nen
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nen Schaden kluger worden hatte er die Hechel
umgekehret und die eiſernen ſpitzichten Sta—
cheln dem Unten liegenden in Leib gedrucket.
Allein wer dieſen Mahrlein Glauben giebet
der iſt gewiß nicht wohl im Gehirn verwahret.
Und weil dieſe ungeraumte lacherliche und
aberqglaubiſche Meynung ſchon langſt von den
Aẽtio, Oribaſio, WViero, Bauhino und an—
dern beruhmten Mannern aus der Medecin
verwieſen worden ſo halten wir es nicht vor
ratbſam hierwieder auffs neue was dagegen
vorzubringen: Sintemahl auch unſer Vor
ſatz iſt hier bioß nach denen naturlichen Sachen

zu forſchen. Was wir aber bißhero erzehlet
haben wir bloß zu Erkennung. der Warheit ge
than. Denn nach dem gemeinen Spruch der
Philoſophen eine Sache; wenn beyde Mey
nungen ſo einander zu entgegen neben einan

der ſtehen die Wahre am beſten erkannt wird.
Und dieſe Meynung von der uber-naturlichen
Urſache des Alpes iſt auch ſo tieff in etlicher be
ruhmten Medldicorum Gemuthe eingewurtzelt
geweſen: daß der ſonſt hochgelehrte Joẽl. l. 1.
Sect. 3. ſich nicht geſchenet hat folgende Worte
zu ſchreiben: Derohalben ſo kan aus die
ſen naturlichen Urſachen der Alp nicht ent

ſtehen; Es iſt vielmehr ein Spiel des
Teu
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Teuffels als ein naturliches Ubel. Wir
aber ſchlieſſen mit dem Williſio und andern
daß ſolche abſcheuliche Geſtalt des Alpes nur
bloſſe Traume ſind.

I1ö.
Doch leugnen wir hierdurch nicht gantz

und gar daß auch bißweilen hierbey etwas
übernaturliches mit unterlauffen und geſcheben

konne: daß nehmlich der Teufel ſich dieſer
Kranckheit als eines Werckzeuges bedienen
die Menſchen dadurch zu plagen und zu veyi
ren. Denn dieſer als hochſt.begierig denAber
glauben fortzupflantzen ruhet niemabls die
Einbildung ſo ſich der Menſch einmabl ge
macht zu beſtatigen; ſonderlich aber bey ſol
chen welchen die naturlichen Sachen unbe-
kannt. Dahero erzehlet Tim. von Gulden
Klee l.7. de Morb. malign. venen. p.

29. daß ſeine eigene Tochter aus dieſer Urſache
offt von dem Alpe und andern ſchrecklichen
Traumen ſey geplaget worden. Es bezeigen
auch ſolches die Worte des Mich. Plelli, wel
cher p. gi. gar ſchon alſo rede: Denn gleich
wie die Sonne indem ſie ſcheinet unter
ſchiedne Farben und Geſtalten annimmt;
und in dergleichen Corver ſo darzu be

ovem eindrucket; wie in denen Spiegeln

zu



 zo. ggzut ſehen: alſo theilet auch der Teufel in
dem er Farben Figuren und Geſtalten/
wie er nur will annimmt ſolche unſern
Spiritibus animalibus mit: und verur
ſacht uns alſo viel zuthun; indem uns
hierdurch boſe Rathſchlage eingegeben;
allerhand Geſtalten vorgeſtellet; die Er—
innerung derer Wolluſte beygebracht
und ſowohl wachend als ſchlaffend aller
hand aberglaubiſche Affecten erreget wer
den: ja es werden auch wohl hierdurch
unſre Theile des Leibes welche denen An
reitzungen und Kitzlungen unterworffen
ſind alſo ſanffte auffgemunterte und zu
unzuchtiger und verdammlicher Liebe an
gereitzet. Dieſes aber zwar am meiſten
wenn er die hitzigen Saffte die wir von
Natur haben zu Hülffe hat. Und auff
ſolche Weyſe zwar verwirget der Teumel
mit ſonderlicher Liſt und Kinſt die See
len der Menſchen. Dial. de Oper. Dæm.

7ber es ſind auch noch andere welche ſich
beniuhen dieſen Knoten beſſer auffzuloſen; in
dem ſie die Urſache dieſer Kranckheit theils dem

Gehirne,/ theils der Bruſt beymeſſen. Remlich
ſie ſagen: Daß von einer ſchleimichten und

ſehr
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ſehr dicken um die Lunge ſich angelegten Lym
pha die Bewegung derſelben verbindert und
dieſe Druckung gleich als eine drauff- liegende
Laſt mit ſchweren Athemholen erwecket werde:
Wenn nun die Dunſie nach dem Gehirne zu—

ſtiegen erfülleten ſie den Anfang der Nerven
und verhinderten derſelben Bewegung. Die—
ſes wiederleget ſehr ſchon der vortreffliche Vil—

liſius in Pathol. de anima brutorum
Part.2. c.6. p. 2oo. mit dieſen Worten: Wel
che Meynung cdie nicht warſcheinlicher
als die ſich gemachte Einbildung von den
druckenden Alpe) keine Beypflichtung
verdienet: Weil weder vor noch nachdem
Paroxyſmo nicht das geringſte Merck
mahl von dieſen um die Bruſt ſich geſam
leten Saffte geſpuret wird. Ja es wird
wo gleich die Gegend mehr angegriffen
wird als in der Schwindſucht Engbru
ſtigkeit oder Waſſerſucht der Bruſt der
Alp weder offterer noch ſtarcker geſpuret.
Ferner ſo ſehe ich nicht wie eine ſolche um
die Bruſt ſich gehauffte Materie einen
nur im Schlaffe ſolte beſchwerlich ſeyn;
noch durch was vor einen Wegoder Oeff—
nung die Dunſte von dannen in das Haupt

ſtei



S z2. S
ſteigen und ſo gehlings eine Verhinderung
der Bewegung verurſachen ſolten.

18.
Damit wir uns aber auch einiger maſſen der

Rurtze befleißigen ſo wollen wir nun die neuern
Sceridenten horen: welche traun am allerwe—
nigſten ubereinſtimmen. Williſius mit ſeinen
Anhangern ſuchet die nechſte oder Haupt-Ur
ſache in dem Cerebello oder HinterGehirne.
Er meynet nehmlich daß zugleich mir dem Ner
venSafft eine fremde und dem Cerebello
feindſeelige Materie in ſelbiges hinein tropffle:
Daß dannenhero die Lebens-Geiſter in ihren
erſten Urſprunge einige Verduſterung leyden
de bald ihre Verrichtungen zu vollfuhren in et
was inne zu halten gezwungen wurden. Weil
uberdieles ſolche Materie ſelten oder wohl gar
niemahls hoher als biß in das Cerebellum
kamen ſo wurde ſolche leichtlich wieder daſelbſt
herausgeſtoſſen oder zugleich mit dem Blut
weggefuhret: Dannenhero hore dieſer ſchwere
Paroxyſinus ſo geſchwind wieder auff: daß
man weiter nichts ubels davon ſpure. Aber
dieſe Mepynung verurſachet viel Schwürigkeit:
Denn daß (1) Cerebellum nicht konne der be
leidigte Theil ſeyn haben wir bereits oben er
wieſen. (2) Wird nicht ausdrücklich geſaget

was
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Was fur Art dieſe fremde Materie ſey; Obes

eine zhe Lympha (Waſſer) oder ein dicker
Dunſt oder twas ſonſten. Solte es eine zähe
Lympha ſeyn ſo war es unmoglich daß ſir ſo
bald zuruck treten oder abgefuhret werden kon—
ne. Denn dieKranckheit welche aus einer ſolchen

Lympha entſpringen/ horen nicht ſo ehlends
auffe wie ſolches von dem Schlage/ ſchweren
MNoth Schlafffucht u. d. g. offenbahr iſt. Solt
es aber cin dicker Dunſt ſeyn/ ſo iſt es ebenfalls
eine vergebene Speculation: Denn wie ſol
ten dergleichen dicken Dunſte durch die Nerven
in das RuckenMarck dringen konnen durch

welche auch nicht das geringſte Luſftlein durch
dringen kan. Wie würden auch ſolche Dunſte
ſo gleich in einen Augenblick befriediget zur
Ruh gebracht und geſtillet werden wenn der
welchen der Alp drucket/ gehlings auffgewecket
wird. [3.] Scheinet der in das Cerebellum
tropfflende Nerven-Safft auch nur ein bloſſes

ens rationis (Ding ſo nur in unſern Gedan—
cken verhanden) zu ſeyn: Und bekenne ich ſehr

gerne: daß ich viel ſowohl offentliche als pri-
vat. Anatomien, wobey hauffige Experi-
menta.gemacht werden geſehen, aber mie—
mahls hab ich die Gelegenheit gehabt dieſen
Nerven. Safft zu ſehen. Diejenigen ſo ſol

C chen
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chen behaupten wollen ſagen zwar: Daß aus
denen tendinibus und nervyis, wenn man ſie
zerſchnitte eine dem Eyweiß gleichende und
beym Feuer gerinnende Feuchtigkeit tropffle:
Daß ſolches Experiment aber falſch wiſſen
alle die der anatomie kundig. Weil die
Nerven weder wenn ſie gebunden uber den
Bande aufflauffen noch wenn man ſie zer—
ſchneidet einige Feuchtigkeit von ſich geben:
wofern nicht zugleich ein vas lymphaticum
mit ihnen verciniget ſey: Welches auch auſſer
Zweifel die Autores, ſo den Nerven Safft be
haupten wollen betrogen. Wie (4) die Le
bensGeiſter in ihren erſten Urſprunge eine ſo
gelinde Verduſterung daß nach deſſen der den

Patienten erwecket ſeiner Beliebung ſolche ſich
ſo gleich verliehren muſte leyden wolten iſt uns

verborgen. Denn wenn dererſelben freyer
Hervorgang von einer zahen Lympha konne
verhindert werden wie ſie wollen daß in der
Schlaffſucht geſchehen ſoll: ſo kan derſelben
Beivegung unmoglich ſo geſchwinde reſtitui-
ret und wiedergebracht werden: welches uns
der Augenſchein lehret. (5) Erhellet aus dem
von uns bereits vorgebrachten was von der
Raiſon, die er gegeben daß der Paroxyſmus

ſo
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von ſpuhre zu halten ſey.

19.Helmontius beſchuldiget hier am meiſten
den Duum-viratum, wodurch er den Magen
und Miltz verſtehet: welchen wir zwar lricht
Veyfall geben konnen; wenn er ſeinen Duum-

viratum auff die aus dem achten Paare in
dem Magen und Weiltz eingepflantzten Nerven
entſtehenden Convulſionen grundet: welche
Nerven verurſachen konnen daß alle Einge—
weide des Unter-Leibes nebſt der Bruſt und
endlich auch das Gehirne zugleich mit leyden
muſſen. Dahero kan man ſich leichtlich einbil.
den auff was fur Art die fremde und allzugroſſe
Saure im Magen dergleichen Convulſiones
erwecken konne. Wenn aber iemand durch
dieſes eine nach dem Helmontio von dem
Miltz eingezogene Gaure verſtehen will ſo ge
ben wir ſolches nichtzu: Weil dieſe nach dem
Magen gebrachte Saure des Miltzes nur in
Waorten nicht aber in der That zu beſtehen
ſcheinet: in dem ſolche niemahlen demonſtri-

ret worden.

120O.NRun wollen wir fortfahren des Sylvii,
Tacrenii und Swalbii Meynungen in etwas

C2 u
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zu examiniren. Da der erſte eine ſcharffe
Ausdampffung aus dem Zuſammenfluß des
Succi Pancreatici, der Galle und des Magen
Schleimes; die anderen beyde aber die mit dem
Alkali ſich vermiſchende Saure als die Urſache
dieſer Kranckheit anfuhren. Dieſe. kommen
traun am nechſten zu unſerer Neynung. Denn
wir ſagen/ daß alles was auff einige Art die
freye Bewegung derer zum Athemholen die
nenden Muſculen auff eine kurtze Zeit verhin
dern kan die nechſte Urſache dieſer Kranckheit ſey.

21.Dahero kommet aus dieſen Urſachen uns

erſtlich fur die Auffblohung des Magens: als
welcher wenn er entweder mit Speiſen über
ſchüttet oder durch die Cruditæten auffgebla
ſen iſt ſchweres Athemholen verurſachet und
ſelbes denen auff den Rucken ſchlaffenden faſt
gar verhindert; und zwar unter der Geſtalt ei—
nes Geſpenſts oder dergleichen Laſt ſo ihm auff
der Bruſt lieget und ſie drücket denn weil der
Magen von dem ſo darinnen zu befinden ſo
ſehr ausgeſpannet und beſchweret iſt: ſo iſt er
dem Zwerchfelle ſowohl wegen ſeiner Laſt/ als

Groſſe eine Hindernuß. Wegen der Laſt in
dem er das Zwerchfell in der Exſpiration
herauff zutreten verhindert; wegen der Groſſe

aber/
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aber indem er in der Inſpiration deſſelben Hin
abtretung verhindert weil er bereits die Hole
des Unter-Leibes anfullet.

2.
Hierzu kommen zweytens die Flatus oder

Winde: Denn wenn der Magen alſo uber—
ſchuttet iſt ſo konnen die Speiſen ohnmoglich
vollig verdauet werden: daß'alſo die halbver
daueten Speiſen in die Darme getrieben wer
den. Weodurch geſchiehet daß der Chylus
(RahrungsSafft)roh und die Theile ſo un
ten hinweggehen ſollen zahe werden: wodurch
der Schleim igehauffet Verſtopffungen erwe
cket ja alle Saffte in dem gantzen Leibe ver
derbet werden. Dahero der alte kluge Nip-
pocr. Aph.qi. l.z. in dieſe Worte ausgebro
chen: d uaq Êον aαο αναν rAοÊ
Aeeyr: Auff einmahl mit zu vielen und
zu gehlings ſich anzufullen iſt gefahrlich.

ngleichen in eben denſelben Aph.  yae r
 rond οανα αναον: Denn alles was
zu viel iſt der Natur feindſeelig. Dahero
die zuruckbleibenden zahen Theile unter ſich ge
gennaturlicher Weyſe kermentiren und jah—
ren: wodurch die zwiſchen denen porulis ſich
auffhaltende Lufft ausgetrieben wird: die ſich
alsdenn hernach weil ſie vorhero zuſammen ge

C3 preſſe
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preſſet geweſen und uunmehro frey worden
ſich ſebr erweitert. Weil auch uber dieſes die
ſich ausgebreitere Lufft von der in denen Dar
men ſich befindlichen Viſciditæt auffgefan
gen wird: ſo dehnet ſie die Darme nebſt dem Un—

tet-Leibe auff und erfullet ſte. Wodurch das
Diaphragma (Zwerchfell) hinauffwerts ge
preurt und alſo nicht wobl hinunterwerts ge—
zogen werden kan; Weil die Eingeweide des
Unter-Leibes ſolches verbindern. Wenn nun
der Schlaffende dieſe Biſchwerligkeit empfin
det macht er dieſen Vernunfft-Schluß: Alle
zeit wenn einen was ſchweres auff der Bruft
und dem Unterleibe lieget alsdenn kommet
einen das Athemholen ſchwer an: und alſo auch
hingegen weil mir vorietzo das Athemholen
ſchwer fallet ſo lieget mir etivas auff dem Leibe.
Weil aber der Menſch im Schlaffe nicht alle
Umſtande wohl erwegen kan; ſondern ſich bloß
verwirrte und angſtliche Gedancken wegen der
Gefahr ſeines Lebens (nehmlich wegen der Er—
ſtickung) machet: ſo kommet ihn alsdenn die
Einbildung eines ihn druckenden erſchrecklichen

NMonttri ein: von dem wir bereits oben in 8.
und 9. ſ. gehandelt.

Wie nun die hauffig zu ſich genommenen

Spei
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Speiſen viel Ubels verurſachen alſo ſind auch

ſolche hier die zte Urſache: indem ſie im gantzen
Leben einen Uberfluß der Saffte hervorbrin
gen: Welche mit einen Worte von denen
Meaicis Plethora genennet wird und die—
ſes Ubel vielfaltig verurſachet. Denn ſie ver-

bindert nicht nur ſolcher Geſtalt den Umlauff
des Blutes daß es in ſeinen Gefaſſen ſitzen
bleibet: wodurch die zum Leben nothigen Ver
richtungen zuruck gehalten werden: vornehm—

lich wenn es um das Hertz geſchiehet: Weil
auff dieſe Art deſſelben Bewegung unterdrucket
wird. Wenn nun dieſe verhindert ſo werden
auch bald die Muſculen an ihren Verrichtun

gen verhindert; wie ſolches die Obnmacht klar
lich bezeiget und der vortreffliche Villiſius lib.
de Anima brutor. part. 2. Pathol. c. G. p.
201. ſehr ſchone beſchreibet: Sondern ſie
verkehret auch die Saffte und treibet ſolche
wegen der groſſen Menge auſſer ihren Ge—
vaſſen: dannenhero unzehliche Ubel entſprin—

Rgien welche nachmahls aus dem was unten
wird geſaget werden klarlich erſcheinen wer
den. Allo tragen wir keinen Zweifel warum
wir nicht demjenigen ſolten Beyfall geben der
da bejahet daß aueh die guten Saffte/ ivenn ſie
zu hauffig verhanden ſind dieſes Ubel erregen

C 4 konten



S40. 9konten und mit dem Hipp. Aph.z. La. ſaget:
Daß die Conſtitution derer ſtarcken Leu—
te/ wenn fie am allerbeſten und auffs
allerhochſte kommen ſey gefahrlich: Denn
ſie konte ohnnioöglich allezeit in ſolchengu
ſtand verbleiben vielweniger aber ſich
verbeffern. Welchen der Euripides beyzu—
pflichten ſcheinet: wenn er ſpricht: Er hatte
viel Arten des Elendes unter denen Grie—
chen geſehen: er hatte aber keines araer
und elender befunden: als derer ſtarcken
Leuten ihres: als welche bloß des Ma
gens und der Zahne Knechte und Sclaven
waren.

24.Viertens kommen zum Veorſchein die
Convulſiones oder Zuckungen: iwelche ent
weder von einer ſcharffen oder gantz ſauerlich—
herbhen Lompha die der gelehrte Burbett cap.
de Epilepſia anklaget ihren Urſprung neh—
men. Vieſe ſtyptiſche (zuſammenziehende)
Saure wird theils in dem Magen ſelhſt von
den allzuſauren Speiſen z. E. Arpffeln Bir
nen u. d. q. zuwege arbracht; theils auch in
denen Darmen von dem. mehr als der Natur
gemaß ſauren Sncco Pancreatico, wenn er
mit der allzuſchleimichten Galle zufanmen

flieſſet
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flieſſet erwecket. Jene greiffet die aus dem
zwiſchen-rippigen Paare entſprun.genen Yier—
ven des Magens; und per conſeqvens auch
das Diaphragma nebſt denen Rerven der zwi—

ſchen-rippigen Muſculen der Lungen und des
Hertzens an; Dieſe aber erreget in dem ple-
xu meſenterico nerveo (denen hauffig mit
einander verknupfften Nerven des Gekroſes
welcher nach dem zwiſchen-rippigen Nerven
zulauffet einen ſolchen Krampff: Dagß alle

zum Athem—holen dienende Theile gleichſam
ohne alle Bewegung bleiben und erſtarren.
Und dabere erſcheinet die Beſchaffenheit des
Patienten von welchen Bonett. in lib. 1. 4-
nat Pract. Sect. 5. Obſ. 1. p. iz. folgendes er—
zehlet: Er kenne einen der vor dieſen
hefftig von dem Alpe ſey geplaget wor
den: es ſetz ſonſt ein ſtarcker und gantz
geſunder Mann: der gantzer zwey Jahr
durch niemahls auff den Ruckengeſchlaf
fen: daß er nicht gleich von dieſen Zufall
ſey uberfallen worden; ſo gar daß er ge
zwungen worden einen von ſeinen Be—
dienten bey ſich ſchlaffen zu laſſen: der ſo
bald er das Seuffzen und Winſeln womit
ſich dieſer Affect anzufangen pflegte ho
rete ihn auff eine Seite kehrete: wodurch

C5 dann
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dann geſchehen daß dieſes Ubel verhutet
worden. Rehmlich wir glauben// daß bey
dieſen Patienten der Succus Pancreaticus
herb und ſcharff ja in etwas verſtopffet gewe
ſen: welcher wenn der Patient auff den Ru—
cken gelegen von der Druckung des Magens
ſtarcker ausgefloſſen dahero in denen Gekroß
Rerven ſolche geſchwinde Convulſiones
gleich dem Krampffe erreget: worzu die Ver
wandſchafft des Diaphragmatis, und der
zwiſchen-rippichten Muſculen ſo ſie mit dieſen
Nerven haben und von dieſen endlich der Alp
kommen damit unſere Meynung aber nicht
ohne Grund zu ſeyn ſcheine: ſo wollen wir den
geſer nur eine einige Anmerckung aus dem
Bonetto, die er v. 240. beſchreibet vorſtellen
welche ſeinem Begehren ein Genugen thun

wird. Er gedencket nemlich aus dem
Highmaro einer Adelichen Dame welche
ſchr viel Jahr an dergleichen Convulſio-
nen ſchweren Mothund Mutter-Beſchwe
rung darnieder gelegen und endlich nach
groſſen Schmertzen und Plagen verſchie
den. Nachdem man derſelben Leib er—
offnet iſt bloß das Pancreas angegriffen
und ausgeſchworen befunden worden.
Dahero machen wir uns kein Gewiſſen dieſen

Affect
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Affect nebſt andern Autoribus parvam E-
pilepſiam (die kleine ſchwere Noth zu nennen.]

25.Indem aber durch dieſe offt wiederholte
Zuckung die. Blut-Gevaſſe gezogen werden ſo
zerreiſſen ſolche endlich und zwar an dem Orte
wo ſie am dünneſten: welches dieſer Urſache
halber. meiſtentheils in dem Gehirne geſchiehet:
Dahero auch die Uberſchwemmung deſſelben
entſtehet. Denn weil nachdem ſolche zerriſſen

die BlutAdern zufallen ſo kan das durch die
PulßAdern zuflieſſende Blut ohnmoglich wie
der ablauffen; ſondern muß zwiſchen dem Ge—
hirne ſtille ſtehen bleiben. Dahero man auch
gemeiniglich obſerviren wird daß die welche
offt von Alpe pflegen vexiret zu werden offt an
dem Schlage oder der ſchweren Noth ſterben:

welches Tim. von GuldenKlee J. p. 42.
Caſ. bezeiget: da er erzehlet: Daßer nachdem
einer vorher offters von dem Alpe geplaget
worden darauff die ſchwere Noth obſervirt.
Dergleichen Austretung aus denen Gevaſſen
geſchiehet eben ſowohl in der Lympha (Waſſer)
als in dem Blute. Nehmlich dieſe ſtyptiſche
Saure welche in denen primis viis die Con-
vulſionen vrrurſachet und endlich unter das
Blut kommt machet ſelbiges unrein und dicker:

wo
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nen Gevaſſe verhindert wird. Dahero offters
in denen Aedergen des Gehirnes esſtille ſtehet

alliwo es ſchwartzlicht und blau ausſiehet: wenn
es nun daſelbſt ſtille geſtanden ſo wird das Ge
hirne ausgeſpannet und die Lochelchen derer
abſcheidenden Drußgen verandert dahero die
Beweaung der Lympheæ verbindert und die

Vaſa lymphatica (Waſſer Gevaſſe zerriſſen
werden wovon der Affect ſo Hydrocephalus
(die Waſſerſucht des Hauptes) genennet wird
entſtehet: welcher allen Patienten ſo beſchwer
lich iſt: daß ſie niemahls auff den Rucken liegen

konnen; ſondern allezeit auff eine oder die an
dere Seite ſich zu kehren gezwungen worden:
ſintemahl die aus ihren Gevaſſen getretene
ympha: wenn ſie das Cerebellum drucket
Convulſiones erwecket: wovon alsdenn
granſame Traume entſtehen. Dahero Bo-
nett. J. c. Li. Sect. 5. pag. cit. Eines Ox—
furtiſchen Academici erwehnet der ander
Waſſerſucht der Bruſt geſtorben; welcher
um das Ende ſeiner Kranckheit nicht an
ders als mit vor ſich hengenden Geſicht
und gebenenen Haupte ſchlaffen konnen:
Denn wenn er das Haupt hinterwerts
auff das Kuſſen geleget und eingeſchlaf

fen
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dritten Theils einer Stunde gantz trau
rig von denen erſchrecklichen Traumen
und Geſichtern erwachet: darauff er lan
ge Zeit groſſes Hertz-Zittern und Dru—
cken empfunden. Mach deſſen Tode hat
man in dem eroffneten Gehirne die Ven—
trieuli oder.Hohlen deſſelben voller Waſſer
gefunden: ſonſt aber in dem gantzen
Haupte nicht geſehen dem man einige
Schuld beylegen konnen. Die Urſache die—
ſer Anmerckung wird aus vorhergehenden leicht
lich konnen geſchloſſen werden. Nehmlich das
in denen Ventriculis ſich befindende Waſſer
iſt wegen des rucklings liegen [welcher SFitus
allzeit unterwarts gehet) in den vierten Ven-
triculum des Cerebelli gefloſſen und dahero
die medullam oblongatam (das lange
Marck) aus welcher die Nerven der Bruſt
entſpringen/ ſehr beſchtweret und indem es ſie
alſo gedrucket die Bewegung und Convulſio-

nes des Hertzens erreget.
26.

Hier fallet die Quæſtion oder Frage zuer
ortern fur: Daß wenn in dem Hydroce

phalo ſo viel Waſſer ſtille ſtehet und die Holen
des Gehirnes erfullet gleichwohl davon nicht

der
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der Schlag oder die ſchwere Noth entſtehe. Es
konte einer ſagen: daß dieſes Waſſer nur die
Holen anfulle; nicht aber die Seiten und Lub-
ſtantz deſſelben ſelbſt: aber wir ſagen vielmehr
daß ſelbiges Waſſer dunne und nicht ſo dick
und leimicht ſey: dahero konne es die Nerven
nicht alſo ſtarck drucken; daß ſie zu ſo gar heffti
gen Bewegungen gebracht wurden. Denn
das Waſſer oder der waßrichte Safft welcher
in deren am Schlage verſtorbenen eroffneten
Hauptern gefunden wird iſt allezeit leimicht
obhſervirt worden wie ſolches Marc. Donat.
hiſt. mirab. l. 2.c. G. bezeiget.

27.Daß wir dieſe uble beſchaffene Lympham
aber weiter betrachten ſo obſerviret man daß
ſolche mit der Zeit dicker und zaher werde. Denn
weil oben geſaget worden daß das Blut von
der Materia die aus deuen vriris viis, (ſol
che vrimæ viæ oder erſten Gange aber find
der Magen dünnen Darme und Milch oder
Ehyl-Gevaſſe) darzu gebracht wird unrein und
dicker werde: ſo iſt es ſchon klar; daß auch die
Lympha von dieſen Ubel nicht frey ſey nach
dem bekannten Sprichwort derer Phyſiologo-
rum: Wie das Blut alſo iſt auch die Lym-
pha. Dieſes Blut aber wird durch alle Pulß

Adern
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Adern ohne einigen Unterſcheid fortgetrieben:
und gehet weder das dunnere davon hinauff
noch das dickere hinunterwarts denn das Blut

balt ſich in denen Pulß2ldern wegen der ſteten
Bewegung des Hertzens und derer PulßA
dern gar nicht auff ſondern die Theilgen des
Bluts ſtoſſen ohn Auffhoren wie das Waſſer
einander fort: nicht anders als man in denen
WaſſerRohren das Waſſer gleich einenBach
lein ſiehet fortflieſſen: welches aber wenn die an
ſelbe Rohre gemachten kleinen Rohrgen geoffnet

werden/ aller Orten zugleich hinaus lauffet.
Wenn nun ſolches Blut welches mit ſebr vie
len ſchleimichten und zehen Theilgen vermiſchet

iſt lang und in einem Tage zu vielen mahlen
die Gevaſſe ſo durch dieſe Marckichte Sub-
ſtanz gehen durchlauffet ſo bleiben immer all
gemach dergleichen Theilgen in denen durch ein
ander gewundenen Gangen derer abſcheidenden
Drußgen an biß ſie endlich die Gevaſſe zur volli
gen Obſtruction (Verſtopffung) diſponiren und
geſchickt machen; biß endlich die in ſolchen Du-
ctibus [Gangen] ſtillſtehende Lympha faulet
und ſelbe zerreiſſet. Dahero weil dieſes Eiter
uber die Zehigkeit einige Scharffe bey ſich hat
ſo greiffet es nicht allein durch drucken ſondern
auch durch prickeln und ſtechen den Anfang der
Merven an aus welcher Urſache der Alp aus

dem
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dem dieſer ſtatus prœternaturalis (gegen natur
liche Beſchaffenheit) des Gehirnes entſtehet ein
unfehlbarer Vorlauffer einer Haupt-Kranckheit
iſt. Dieſe unſere Meynung beſtatiget der ge—
lehrte Lotich. Obſ. 2. .La. c. 4. Dieſer geden—
cket eines Junglings der vor Traurigkeit ſtets
ſeuffzende; und das Haupt wieder Gewohnheit
auff die lincke Seite hengende einhergieng: wel
chem nachdem er kurtz vorher uber nachtliches
Schrecken und Alp geklaget der Schwindel die

ſchwere Noth und endlich groſſe Schwachheit
des Hauptes und Geſichtes uberfallen. Als man
nun nach ſeinen Tode die Hirnſchaale geoffnet
und abgeloſet/ iſt das Gehirne nach Hinwegneh
mung der Duræ matris (des harten HirnHaut
gens) was die Adern anbelanget ſchwartz und
blau erſchienen auff welchen oben ein wenig eit
richte Materie geweſen. Der rechte Ventricu—
lus war naturlich der lincke aber voller Eiter
mit Schleim vermiſchet.

28.
Uber dieſes haben wir hier zu mercken daß

dieſer Aklect ſelten einen ſolchen Ausgang erlan
ge es ſey denn daß der Patiente bereits lange
damit geplaget worden alſo daß demſelben an
dere Zufalle des Hauptes als die SchlafSucht
Schlag und ſchwere Noth uberfallen: Denn
wenn dieſe ſich befinden ſo iſt ſowohl: das gantze

Ge
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Geblute als die Lympha gantzlich infciret
welches aus den oben angeführten Obſerva-
tionibus erhellet. Dahero iſt bey denen Me-
dicis dieſe gemeine Regel: die aus der erſten
Dauung entſtehenden Ubel werden weder in
der andern noch dritten verbeſſert. Sinte—
mahl die materia peccans (verderbte Mate
rie) erſtlich aus denen primis viis in das Ge
blute und aus dieſen in die Lympham ge—
bracht wird: Alſo daß die gantze Beſchaffen-
heit des Leibes verderbet wird. Rach welcher
Verderbung nothwendig der Tod beſchleinigt
wird. So folgen auch offt auff den Alphertz
drucken oder andere Zufalle welthe insgemein
vor Miltz-Beſchwerungen gehalten werden.
Es bezeuget auch ſolches Bonett. J. c. p. 153.

Er kenne ibrer viel die in ihrer Jugend
mit dem Alpe waren geplaget geweſen;
wenn ſie aber zu ihren vollen Jahren
kommen waren ſie darvon befrenet gewe
ſen; hingegen aber hatte ſie Hertzklopfen
Hertzzittern und andere grofſe Schmer—
tzen und Zuckungen um die Bruſt und in
denen Dunnen der Seite uberfallen.

29.Nachdem wir nun die nabeſten Urſachen
erwogen ſo gehen wir ferner zu denen weitern

DO aus
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aus ielchen ſich erſtlich die natürlichen Sachen
darſtellen und zwar beydes das hohe als Kind
liche Alter; das hohe Alter nach der Alten
Meynung wegen der zehen Lympha und des
Melancholiſchen Temperaments; nach der
heutigen Medicorum aber wegen der ſauren
Beſchaffenheit des Bluts. Dahero auch Pla-
terus, Fernetius und ſelbſt Sennertus hier
das ſchleimichte und melancholiſche Tempe-
rament anklagen. Das Kindliche Alter aber
iſt zu dieſer Kranckheit geſchickt wegen der zar
ten Nerven denn dieſe konnen leichtlicher zu
ſolchen Convulſionen gebracht werden: als
der Alten ihre.

30.
Aus denen nicht naturlichen ſind Speiſe

und Tranck die ſowohl. nicht gut als zu hauffig
genommen werden. Denn wenn man zu fett
Fleiſch geraucherte Fiſche Caſtanien Hilſen
Früuchte und andere Sachen ſo einige Viſci-
ditat bey ſich haben; z. E. rohe Gurcken
Zwiebeln rohe Auſtern u. d. g. wie auch aller
band ſaure Speiſen z. E. in Efig gelegtFleiſch
viel Obſt// und ſonderlich das nicht recht reiff
iſt; worzu noch kommet ſauer und nicht wohl
abgegohren Getrancke dergleichen ſcharffe
Weine und nicht wohl abgejohrnen iſt zu ſich

nimmet



t ſt. 9nimmet ſo verhindert ſolches nicht allein und
turbiret die erſte Dauung: daß dahero ein ro
ber und ſaurer Chylus entſtehet; ſondern auch
uberdieß verdrüßliche Blehungen und ſchadli
che Convulſiones erwecket werden; wie aus
denen oben bereits angefuhrten zu erſehen iſt.
Wenn aber die Speiſen zu hauffig genommen
werden ſo ſchaden ſie dahero weil ſie alsdenn
den Magen zu ſehr ausſpannen daß davon die
Hole des UnterLeibes angefullet und dieKrafft

„der Fibren des Magens geſchwachet wird: wo
von ſchiweres Athemholen und langes Auffhal
ten der Speiſen in dem Magen verſpuret wirde
wovon die Speiſen ſauer werden und die gautze
Veſchaffenheit des Menſchlichen Corpers ver—
derben. Gleiche Beſchaffenheit hat es auch
mit dem Getrancke: ſintemahl dieſes wenn es
zu hauffig genommen wird ſchadet: indem es
die trockenen Speiſen in dem Magen zu dunne
macht und wenn ſie kaum halb verdaut ſind
und alſo viel zuzeitig aus demſelben in die Dar

me führet; und dahero einige Cruditæt ver
urſachet: oder es ſchadet auch indem es alſo
hauffig genommen wird unter das Geblut
kommet und alſo die Lympham gar zu flußig
machet. Uber dieſes verurſachet das viele Trin
cken auſſer der Maplzeit ſolches Ubel indem es

D 2 das



e 52das MagenFerment verdunnert; daß es in
dem Magen nicht bleiben kan ſondern conti-
nuirlich damit aus ſelben weggefuhret wird.
Dahero nicht unbillich der ſelige D. Mœbius
Inſtit. p. iio. von der Trunckenheit alſo ſaget:
Die Trunckenheit iſt eine frehwillige Thor
heit durch welche mehr als durch das
Schwerd umkommen. Jaes entſtehet auch
daher gehlinges Erſchrecken: deſſen Hipp.
Aph.24. J. z. erwehnet Galenus in ſeinen
Commentariis ad Hipp. leget es vornehm
lich dem vielen Freſſen bey: mit folgenden
Worten: Wir haben angemercket nicht
nur in kleinen Kindern ſondern auch in
alten Perſonen daß ſolche im Schlaffe
erſchrecken; wenn viel und uble Saffte
den Magen vornehmlich aber deſſelben
oberſte Oeffnung beſchweren und beiſſen:
Denn dieſer Theil hat die vornehmſte Em
pfindlichkeit. Daß ſolche Affectus beydes
der Natur und Urſachen nach dem Alpe
gleich ſeyn meynet Primeroſ. p. 36. de
Morb. pueror.

31.
Ferner traget hierzu kalte und Schnee

Lufft viel ben. Denn wenn uns die von der
Kalte zuſammengepreſte Lufft umgiebet ſo ver

ſchlieſſet

8
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ſchlieſſet ſie die poros oder kleinen unſichtba
vren Oeffnungen des Leibes alſo daß die inwen
dige von der Warme ausgebreitete Lufft zu ei
ner Zuſammenpreſſung gezwungen wird wo
durch die Ausdampffung gehindert und der
Ausgang der Winde oder Blehungen verſtopfet
wird. So wird es auch ferner nicht abſurd
oder ungereimt ſcheinen;: Wenn wir hier mit
dem Bartholino in Obſerv. de Uſu nivis
medico c.z3. die Lufft beſchuldigen daß ſie
bißweilen durch einige Saure verderbet ſey:
ſintemahl auch dieſe viel zu Erweckung derer
Convullionen beytragt.

32.Unmaßige Ruhe præſentirt ſich hier auch

als eine Urſache; indem hiedurch in uns eine
langſame Bewegung der in uns enthaltenen
Sachen verurſachen wird wovon eine Saure
entſpringet; der Schleim vermehret und der
gantze Leib mit Unreinigkeit angefullet wird:
wovon der Poẽte ſaget:

Cernis ut ignavum corrumpant otia
corpus:Vt vitium capiunt, ni moveantur

aquvæ.Dahero obſerviren wir bey denen Leuten, die
ſtets ſtille ſitzen eine ſaure Lympam und uble

Dz3 Be
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Veſchaffenheit des Blutes. Ja es ſaget Que-
rietanus, gar zu lange Ruhe ſchadet nicht
nur aliein dem Leibe ſondern auch der
Seele und iſt ſolche eine Urſache boſer
Gedancken errenet eine uble Art des Le
bens; Laſſe Gueder Faulheit Tragheit
ſchwachet das Gedachtnuß iſt dem Studio
der Weißheit zuwieder machet das Judi-
cium ſtumpff erkaltet den Leib und giebt
ihm eine uble Farbe; verſtopffet die
Schweiß-Locher erreget die Flune ver
urſachet die Gicht/ ſchwere Noth Schlag
und unzehlich andere Ubel ſowohldesbei
bes als der Seele. in Diæt.

zz
Gleicher Geſtalt kan auch der Schlaff

wenn er zu lange anhalt dieſes Ubel verurſa
chen. Denn er verhindert vor ſich die natur—
lichen Evacuationes (Ausledigungen) ver
urſachet einen tragern Umlauff derer Saffte/
pauffet die unreinen rohen und ſchleimichten
Saffte machet alle Verrichtungen unſers Lei—
bes langweiliger erwecket allerband Traume
in Summa alles was oben von der Ruhe ge
ſagt findet hier auch ſtatt. Ob der Alp auch
wachende veyire daran zweifeln wir ſehr fon
dern ſind der Meynung daß ſolches bloß im

Schlaffe
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Schlaffe geſchehe. Denn ob uns ſchon (1.)
nicht untwiſſend was Henr. Smetius P. 547.
rer. Miſc. von dem Zach. Urſino erzehlet:
ſo meynen wir doch daß dieſer Alp vielmehr ein
Aſthma (Engbruſtigkeit) geiweſen. Dahero
auch gedachter Autor ſaget: Es habe die
ſes Ubel den Vrſinum faſt wachende an
gegriffen. Zum (2.) was John. Rhod. Obſ.
54. Cent. 1. hat ſo iſt warlich das was er von
dem teutſchen Junglingen hat ſehr dunckel:
ſintemahl Rhodius ſelbſt bekennet: Daß der
ſelbe geklaget er ſey aus dem Schlaffe
auffgewecket worden.

34.Aus denen Gemuths-Betwegungen tragt
hier am meiſten bey die Traurigkeit und der
Zorn. Dieſer indem er die Fibras oder Fa—
ſergen ingeſamt durch alle Rerven gehlings be
weget; und dahero die Anff und Zufliefſung
des Hertzens hefftiger und offterer geſchiehet:
wodurch auch nothwendig die fermentirende
Betegung des Bluts vermehret wird: wo
durch das Gehirne eeſchuttert und der Alp nebſt
der darauff folgenden ſchweren Noth und Schla
ge befordert wird. Jene aber indem ſie die
Saffte zeh und ſauer machet ſchwachet das
Gehirne und erreget boſe Gedancken.

Da4 z5.
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So erregen auch endlich nicht weniger

dieſen Zufall die gewohnlichen Evacutiones,
wenn verhalten werden oder nicht freywillig
weggehen. Denn es folget nothtwendig daß
ſelbe wenn ſie lange im Leibe verbleiben faulen
und verderben. Dahero drucken ſie mit ihrer
Scharffe die Nervos, und verurſachen nicht
allein dieſen ſondern auch noch viel andere
ſehr.gefahrliche Zufalle.

36.Aus denen gegen natürlichen Sachen
helffen zn dieſer Kranckheit die Plethora, (das
überflußige Geblüth) und die Cacochymia
(uble Beſchaffenheit des Blutes und derer

Saffte) ingleichen die Auffblehung des Ma
gens und des Dunnen in denen Seiten von
welchen auch bereits vorher Erwehnung ge
ſchehen. Worzu uberdieſes alle aus einer
ſcharffen oder ſauer und herben ublen Be—
ſchaffenheit herruhrende Kranckheiten kommen
z. E. Miltz-Beſchierung Scorbut u. d. g.
welche traun dieſen Zufalle ſo gemein ſind daß
man kaum iemablen einen mit dem Alpe be—
haffteten wird geſehen haben der nicht auch ent-

twweder den Scorbut oder die wiewohl falſchlich
alfo genannte MiltzBeſchwerungigehabt. So

tragen
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tragen auch die Verſtopffungen derer Einge—
weide und bey denen Weibern die übelbefchaffe—

ne Beermutter das ihrige hier bey. Endlich
daß wirs kurtz machen ſo iſt alles was in dem
Unter-Leibe die Nerven wieder die Natur preſ
ſen und drucken kan genung dieſen Affect zu

erregen.

37Von dem Unterſcheid dieſer Kranckheit

iſt eben ſo gar viel nicht zu mercken. Auſſer
daß in Anſehung des Lubjecti dieſer Kranck—

heit an und vor ſich ſelbſt iſt wenn die zum
Athembolen beſtimmten Muſculi unmittel—

bahrer Weyſe angegriffen; aus Verwand—
ſchafft mit denen andern Theilen aber iſt ſie/
wenn vornehmlich andere Eingeweide; z. E.
der Magen die Darme u. d. g. angegriffen wer

den. Jn Anſebung der Urſachen iſt ſie unter
ſchieden in dem Alp der ven zu vieler Uber—

ſchuttungdes Magens; in dem der von Ble—
hungen oder Winden; in dem der von Con-

vulſionen und denn endlich in dem der von
uberflucrigen Gehblute herruhret unterſchieden.
Jn Anſehungder Zeit iſt der Alp entweder neu/
oder eingewurtzelt: welchen letztern denn aller—
hand Haupt-Beſchwerungen zu folgen vflegen.

J D 5 z8.
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38.

Rachdem wir nun ſo viel uns moglich getwe
ſen die Matur dieſer Kranckheit erforſchet; ſo
wird nun das nachſte ſeyn daß iwir derſelbenCu
ren wie ſolche am geſchwindeſten ſicherſten und
beſten konnen eingerichtet werden betrachten.
Aber weil es nothig iſt daß eh und bevor ſich der
Medicus die Cur anfahet er gewiß ſey wie die
Kranckheit vorietzo beſchaffen und wie ſie kunff—

tig lauffen mochte ſo wollen wir vorhero die
Signa oder Merckzeichen betrachten: wodurch
beydes zuerkennen. Dennj,ie beſſer einer eine
Kranckheit erkennet je glucklicher curiret
er ſelbe ſagt Galenus.

39.
Derohalben werden die Signa Diagnoſtica

(Merrckzeichen wodurch man die Kranckheit er
kennet) am beſten aus der Erzehlung des Patien
ten hergenommen. SGrintemahl ſie uber eine
Sache klagen die ihme im Schlaffe gehlings
auff die Bruſt falle und ſie gleich einer ſchweren
Laſt drucke ingleichen ſagen ſie daß ſie von ei
nem Feinde angefallen und gewurget wurden;
alſo daß ſie weder ſchreyen noch ſich bewegen viel

weniger aber entfliehen konten: biß ſie endlich
nach vieler Arbeit und Muh aus dem Schlaffe
erwachten. Wo dieſes Udel ſich offt einfindet/

kan
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an man denen um den Patienten ſich befin
enden Perſohnen befehlen daß ſie ſolches ſelbſt
n Augenſchein nehmen: oder wenn es der Pa
ient im Vermogen und den Medicum davor
xergnuget kan dieſer ſchon ſelbſt aufwarten und
arauf genau acht haben.

40.Und weil wir alsdenn erſt etwas wohl wiſſen
venn wir nach dem Ariſtotele die Urſache ei—
ier Sache wiſſen; ſo wollen wir auch die Signa
vodurch der Unterſcheid der Urſachen kan erken—
net werden nicht mit Stillſchweigen ubergehen.
Es ſind aber dieſe; Wenn der Alpeinen Men—
chen der ſonſt geſund und den?lbend vorher auch

iicht eben ſo ubrig viel geſſen uberfallt/ ſo
fan man gewiß ſchluſſen; daß ſolcher von dem
n der Lunge ſtille-ſtehenden Bluthe herruhre.
Hingegen wenn er den Abend vorher ſtarck geſ
en und auch uber dieſes zur Miltzbeſchwerung
geneiget iſt; ſo wird ſicherer geſchloſſen: daß
s von Uberſchuttung des Magens herruhre.
Wenn ſonſt der Patiente uber viele Blehung
laget und ſolche nicht frey fortgehen; ſo iſt wohl
ju muthmaſſen daß es von denen in den ODarmen
verſchloſſenen Blehung herkomme. Wenn uber
dieſes einer von dieſen übel vexirt wird daß die
verderbte Materie weder in denen Gevaſen iſt;

noch



N 6o.noch ſonſt eine andere klahre Urſache weder in
noch auſſer dem Leibe kan gefunden werden; ſo
mutz man ſolche in einem andern Eingeieide des
Unter-Leibes; als z.E.im pacreate oder Ruck

lein ſuchen. 4l.Dieſes mag von Erkennung der Natur und
Urſachen dieſer Kranckheit gnug ſeyn; nun—
mebro mangelt noch etwas von dem Ausgange

derſelben zumelden. Siintemahl es ſchon iſt
und dem Medico groſſen Ruhm bringet wenn
er nach dem Hippocr. l. 2. de Morb. Vulg.
Sect.7. den Todſelbſt oder doch die befftigen
Schmertzen vorher zu ſagen weiß dem ſich doch
Bontekœ p.z29. ſeiner Chirurgie mit allen

Krafiten widerſetzet. Wir ſtellen derohalben
folgende Prognoſin oder Vorherſagung an:
Der Alp an ſich ſelbſt iſt zwar nicht todlich un-
terdeſſen aber bringet er doch den Menſchen ſehr
von Krafften. Der Alp ſo etliche mabl wieder
kommt ſtellt ſich nachdem ſehr offt ein; gleich
denen andern gewoöhnlichen convulſionen, und

wird leichtlich die ſchwere Noth daraus. Allſo
haben wir z. E. neulich eine Magd in der Vor

ſtadt geſehen welche mit einen harten Erdkloß
war geworffen worden daß die Rippen der rech

ten Seite alle Bewegung verlohren; worauf
die ſchwere Noth folgte. Es klagte aber die Pa

tien



S Si. Jtientin ſtets daß ihr eine groſſe Laſt ihr Hertz zu
ſammen preßte. Der Aly ſo von einer auſerli—

gtchenlrſache z. E. von der Trunckenckheit herruh

ret/ iſt nicht ſo gar gefahrlich; Hingegen aber
der von einer innerlichen Urſache herruhret z. E.
von Pancreate, und Gehirne iſt gefahrlicher
und verurſachet bald einen langſamen doch gantz

gewiſſen bald aber einen ſehr gehen und ge—
ſchwinden Tod d.i. den Schlag.

42.
Endlich ſchreiten wir zur Cur ſelbſt und

richten dieſelben nach folgenden Indicationibus
(Anzeigungen )ein. 1. Sollen die convulſio-
nesgeſtillet; 2. Das ſtilleſtehende Blut ver
mindert; Und 3. die Blehungen weggetrieben
werden.

az.
1. Recommendiren wir zu Erhaltung der

J. Indication alle Diaphoretica (Schweiß
treibende Mittel) mit anoclynis (Schmertzen
ſtillende Mittel) vermiſchet; denn das bloſſe
Schwitzen giebti groſſe Hoffnung ſo wohl zulb
wendung als zu Curirung der meiſten Kranck
heit: Esverrichtet aber ſolches indem es das
Blut rege macht deſſelben Theilgen ſehr zerthei
let und gleichſam auff das allerkleineſte zermal
met wodurch es denn geſchiehet daß zugleich

nebſi
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nebſt denen Theilgen des Medicaments welche
wegen ihrer heterogeneitæt einen Ausgang
ſuchen die uberflußigen Waßrigkeiten und Un
reinigkeit des Bluts ausgeſtoſſen werden. Dan

nenhero hier die Caſtoracea, Spir. urinoſi
dulc. ſuccinata, theriacalia, Cinnabarina
und Solaria hier ſehr gut thun. Von dem man
in denen Apothecken zu verkauffen findet. Eſſent.

Caſtor. Spir. Caſtor. Liq. CC. Succinat.
Spir. Bezoard. Buſſii, Eſſent. theriacal.
worzu die Salia volatitia oleoſa kommen nem
lich aus dem Caſtor. und Succino. wobey doch
zumercken daß man nicht wohl thut wenn man
dieſe Saltze in der Form eines Pulvers ver
ſchreibet. Weil wenn ſie alsdenn in etwas flieſ
ſenden genommen werden gehlings unter ſich
efferveſciren und denen Umſtehenden Furcht
den Patienten aber Eckel machen. Derohalben
ſolche vielmehr unter Trancke zu verſchreiben
damit ſie erſtlich in der Apothecke efferveſciren.

Wo man aber den liqvor. C. C. ſuccin. hat
kan man dieſer Cautel gar uberhaben ſeyn. Jn
gleichen finden hier ſtatt des Bezoardicumso-

lare, und Aurum diaphoreticum, wie auch
der Spir. Fuliginis nebſt ſeinen eigenen Saltze.
Aue denen Schmertzſtillenden ſind die Opiata
nebſt denen erwehnten Caſtoraceis. So kan

man
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chen: Dergleichen die harten gefeilten und
præparirten Theile derer Thiere ſind z. E.
Cran. human. Ungul. Alc. Corn. Alc. Dens
Caſtor. Unicornu marin. Dens eqvi ma-
rin. perlæ, tenell. C. C. Aus dieſen findet
man ·zuſammengeſetzt in denen Apothecken zu
verkauffen, das Pulv. Antiepilept, Marchion.
Specif. Cephal. Michaëlis &c. Welche hier
alſo ihre Wurckung thun daß ſie die herbe
ſcharffe Saure welche die Convuliiones er
reget alſo in ſich nehmen: daß daher keine neue
corroſiviſche und ſcharffe Saltze entſpringen
konnen. Die Blumen derer Gewachſe z. E.
Linden Nelcken Holunder Pferſichen Meyen
Blumgen u. d.g. dienen hier auch. Denn es
werden aus dieſen gelinde adſtringirende (zu—
ſammenziehende) Waſſer deſtillirr welche die
im Leibe irritirten Fiebren (rege gemachten Fa
ſergen wieder beſanfftigen.

44.Es werden von denen Seribenten die Speci-
fica antephialtica insgemein recommen-
ciirt: welche wir aber billich zu dieſer Indi-
cation ziehen: ſintemahl man in ſelben kei
ne ſandere Tugend oder Krafft ergründen kan
als welche in denen obangeführten Antepile-

pticis
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pticis zuſinden iſt. Es ſind aber ſolche (1.) der
Sem. pœoniæ maris, von denen Hoffmann.
Meth. Med.p. 288. ſaget/ daß er ein recht ſon
derliches Mittel wider den Alpſey wenn er zu
Pulver geſtoſſen/ fleißig gebraucht wurde (2.)
recommendiret Zac. Luſitan. ein Bißgen
Aloẽë biß auf Ein Quint. in etlichen kleinen
Roſinen zu nehmen; welches einen vor demAlpe
praſerviren ſoll. (3z.) bezeuget Bauhin. daß das
Extract. Pœoniæ das Seinige hier ſehr wohl
verrichtete. Von etlichen wird auch das Spec.
Pleres Archonticum mit Conf. Alkerm.
und Specieb. Diambræ vermiſchet/ recom-
mendiret; und wollen ſelbe daß man daſſelbe
fruh und wenn man zu Bette gehet etliche Tage
ubernehmen ſoll. So wird von obengedachten
Hoffmann. auch der zweymahl in der Woch
mit dem Aqva Epilept Langii vermiſchte
Theriac. ingleichen die Tinct. Corall. vera

an derer ſtatt (wir weil nicht gemeldet wird was

vor eine es ſey die Tinct. Corall. cum Spir.
Corn. Cervi gebrauchen zubrauchen ge—

rathen. u—
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Eſſent. theriacul. ana j(ein Quentl.)

Opi Langel. )j (ein Scrupel.)
M. D. S. Præſervirende Eſſenz alle A

bend zo. oder uber den andern Abend 60.
Tropffen zu nehmen.

R. Eſſent. Caſtor.
Opii

Liqu. C. C. Succin. ana ʒj
M. D. S. ut ſupra.
R. Spir. Bezoard. Busſ. ʒj

Eſſent.laud.Opiat. Lang. 3s(an
derthalb. Quvent.)

AM. D. S. ut ſupra.
R. Spir. fuligin. ʒj

Eſſent. Caſtor. j
AM. D. S. ut ſupra.
R. Conſerv.fl. pœon. zij. (ein halbLoth.

Unicorn. mar. præpar.
Dent. Caſtor.
Corall.rubr. præpar. ana z (ein

halb Scrupel.)
Oleum ſuccini gutt. ij.

c. ſiq. Syr. fl. pœon. F. 1. a. Bolur.
D. S. præſervirender Zucker auf einmahl.

R. Cran. hum. præp. Jj.
Perl. Orient. præp. gr. xij.

E Pulv—



de 66 h
Pulv. Analyn. confort. gr. viij.

M. D. in triplo S. Præſervirende Abend
Pulverlein allezeit uber den andern A
bendj. zunehmen.

R. Spec. Ceph. Michasl.
Dent. Eqv. Marin. præp. ana 3j
Bezoard. Solaris. Ju.

M. D. in triplo S. ut antea.
R. Specif. Cephal. Mich.)j

S Vol. Caſtor.
Succin. anagr. v.

VCeraſ. nigr. e ſucc. vj.
lil. convall. c. vin. ʒj

Syr. fl. tunic. zij.
Pulv. anol. conf. gr. vj.

M. D. S. Abend-Trancklein zur præſer-
virung auf einmahl.

Die lII. Indication erlangen wir wenn wir
die Adern offnen und das Blut reichlich dar
aus flieſſen laſſen: jedoch alſo daß wir zuvor
hero die Beſchaffenheit der Kranckheit das
Alter und andere Umbſtande wohl erwegen.
Alſo kommen wir zum Erempel in einer ſtar
cken Plethora, wenn uns ſonſt nichts verhin

dert wohl ein gantz Pfund Blut weglaſſen;
im Gegentheil aber wo das Geblute nicht

hauffig
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hauffig iſt da darff man auch nicht viel weg
laſſen; und offt ſind hier das Schropffen die
Blut-Eigeln weniges Eſſen ſtarcke U—
bung und dergleichen genug.

64.
Die III. Indication erlangen wir vor—

nemlich durch die Medicamenta Tartarea,
dergleichen ſind der Tartar. Vitriolat. Mar-
tiat. Cryſt. Tartari, Terrafollat. Tarta-
ri, Sal Tartari eſſentif.Sal Tartati eſſen-
tial. ingleichen auch durch andere Medica-
menta præcipitantia ʒ. E. Ocul. Cancr.
C. C. Croc. Mart. c. Salib. &c. denn mit die
ſen verdunnern wir die dicken; durchſchneiden
die zehen und ſchleimichten Saffte und ma
chen ſie flußiger:damit ſelbe nachmahlen deſto
ſicherer verſamlet und abgeſuhret werden kon
nen. Derohalben man nachdem ſolche vor—
her gebraucht worden endlich gelinde abfuh—

rende Mittelgeben ſoll: Dergleichen die De—
cocta und Infuſ. Sennata Paſſulata
ſind: welchen man die in der 1ſten Indicati-
on gelobte Medicamenta beyfugen kan. Jn
gleichen ſind die Larier-Pillen aus dem Am—
moniaco und vornemlich des Cratonis aus
dem Suceino beruhmt: welche aber mit ein
wenig Keſin. Jalapp. und Diagryd. muſſen

E2 ſtimu-



S 6sſtimulirt werden. Jn etlichen Fallen wenn
nemlich der Magen mit vielen Unrath ange
fullet ſo dienen auch die Vomitoria.

Die Formulen konnen auf folgende
Art gemacht werden.

K. Sal. Tart. Eſſentif. zj.
D. S. Sonderl. Saltz wider die Blehung

unter dem Abend-Eſſen ins Bier zu thun
und ſachte mit hinein zu trincken. S

R. Aqv. Fl. pœon. zij
Zedoar. c. vin. 36.

Sal. Tart. Eſſentif. 36.
Pulv. Anodyn. confort.
Perl. Orient. ana ſ.
Eſſent. Caſtor. 3ß.
Syr. Fl. Tunic.

Cort. Aurant. aa. zij.
AM. D. S. Xeſolvirender Tranck auf zmahl

des Abends gegen Schlaffenzeit zu nehmen.

R. Palſſul. min. zo.
Casſ. fiſtul.
Raſur. C. C. ana zij.
Fol. Senn. Alex. ſ.ſt. Jjv.
Rad. Pimpinell. bij.

Pœon. ʒj.
Sal. Tart. Eſſentif. dij.

M. F. l. a. Decoct. in Aqv. Font.
R.Col.
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R. Col. Decoc. ʒvj.

Aqvjfl.til.c. Vin. 3a.
Cran. human. 36.
Croc. Martis c. Sb. ↄj.

M. D.S. Linde abfuhrender Tranck ſtund-
lich geruttelt.

1. Wiinglaßl.
R. Cryſt. Tart. dij.

Tart. Vitriol. Jj.
Vnicorn. fosſil. gr. xij.

M. D. in part. 2. æqual. S. linde Abend
Pulverlein auf 2 Abend ins Bier zu ſchutten
und ſachte mit hinunterzu trincken.

R. FI. til.lil. convall. ana p. ij.
Rad. Cichor.

Jalapp. an. za.
Fol. Senn. Alex. ſ. ſt. zj.
Sem. pœon. züj.
Paſſul. min. zjv.
Cryſt. Tart. zij. Ex inciſ.
Contuſ. F. J. a. Nodulur.

D. S. Prepirender Krauter-Puſchel
zu 1. Kanne Wein.

R. MP. ex Amm. Qvrerc.
è ſuccin. Craton. an. 36.

Ez Reſin
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Reſin Jalapp. gr. xv.
Diagryd.gr. viij.

c. ſiq. Elix. propr. ſ acid. f. .a Pill. no.

LXXXX. D. S.
Prælſervirende Pillen wochentlich 2mahl des

Abends 15 pro doſi zu nehmen.
R. MP. è ſuccin. Craton. gr. xij.

Roſin.Jalapp. gr. ij.
Diagryd. gr. j.c. Eſſent.
Caſtor. gr. j.f. .a. Pil. no.i5.

D. S. Præſervirende AbendPillen auf
1mahl. 47.Endlich wollen wir hier anmercken was zuthun ſey wenn

das ubel wieder kommt da die Urſache deſſelben noch nicht hin
weggenommen. Wir rathen nach der Anmerckung des gemei—
nen Volckes 1. daß man den auf den Rurken liegenden Patien
ten auf eine Seite kehre vder vielmehr aufwecke. Denn wenn
nach dem Uelm. die Träuntenden aufgewe:ket werden ſo laſt
der Alp nach. 2. Daß man ſelbe kutzle; und 3. die Haude und

Füſſr ihnen reibe ſintemahl ſolcher Geſtalt eine contraire Be
wegung der Nerven erreget wird. 4. und daß man endlich den
Patienten ſeinen Tauff Nahmen oder ſonſt etwas merckwurdi
ges; Z. E. CLiſt Feuer da zuruffe. Denn auf ſolches Zuruf
fen geben die Patienten am erſten acht weil es etwas
ſonderlichs bedeutet. Uber dieſes ſo erachten wir nicht unge
reimt zu ſeyn; daß man dem Patienten einen ſehr volatiliſchen
und vurchdringenden vpiritum z. E. Salis Ammon. lil. con-
vall. Caſtor &c, ingleichen Schlagwaſſer denn noch eine ſtarck

ruchende Eſſentz z. E. Eol. Ambr., (iedoch daß man auch vorher
weiß ob es der Patient vertragen kan oder nicht) Anthos, Au-
rant. und Caſtor. vor die Naſe halte. Denn dieſe konnen we
gen ihrer durchdringenden Krafft denen Nerven neue Bewe
gungen verurſachen. a4s.

So wird auch hoſſentlich frey ſiehen nebſt andern Autori.
bus
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bus unter die auſſerlichen Medicamenten die Amuleta zu rech

neu. Es werden aber ſonderlich recommendiret Rad. Pœon.
Corall. Lap. Crytolit. Jatp. Smaragd. wenn man ſolche am Hal
ſe hangen hat. Jugleichen ſaget Böoœt. de Boot in Gemmar.
Lapid. hiſtor. p.is6o. daß wenn der Ablerſtein bry ſich getragen
wurde viel wider das nachtliche Erſchrocknis, den Alp Veri
rung des Teufels und Zauberey hilffe. Nach des Balduin. Ros-
ſæi de hum. vit. prunord. miſer. Zeuguiß wird der Wolffs
Zahn auch ſehr hoch æſtimirt. Jnaleichen lobt man auch die
Wolffsvder EſelsHaut wen ſolche ſtatt der Decke gebraucht
wird. Wenn der ſo geuante Alp-Stein in die Wiege geleget
wird ſo ſagt man daß der Alp auch weichen ſolle. Es wird a
ber kurtzlich nachzuforichen ſeyn auf was Art dergleichen Amu-
leta ihre Krafft aueuben. Von denen Wurtzeln kan man leicht
die Urſache melden: daß ſie nemlich ihre Exhalat:ones unſern
Leibern mittheilen wie denn der Geruch mercklich ihre Aus—
fluſe bereiget: ob aber dergleichen Effluvia krafftig genua ſind
dieſe Couvnlliones zu ſtilien berlaſſen wir anderer ihrer Ur—
theil. Die Wurckung derer Steine aber zu erklaren iſt traun
ſchwer: Denn daß ſolche einige Ellluvia ſolten von ſich laſſen iſt

noch nicht klar. 49.
Das Letzte nun iſt, daß wir die Diæt, welche die mit dem Alp

behaffteten ſolien in acht nehmen hinzuthun. Weit aber dieſe
in dem rechtmaßiaen Gebrauch derer 6. nicht naturlichen Din
ge beſtehet und bereits oben znr Guuge ausgeführet worden

wie ſelbe wenn ſie nicht recht gebraucht werden den Alp verur—
ſachen; ſo erhellet aus dieſen leichtlich das Gegentheil: derohal
ben werden wir hierinnen etwas kurtz ſeyn.

jo.Derhalben ſoll die Lufft in der dergleichen Patiente lebet
rein und maßig warm jeyn: neblichte feuchte und windigtt
kufft aber ſoll er meiden.

5I.Die Speiſe ſoll dunne wohl beſchaffen leicht zu verdauen
und mit keinen von denen oben beſchriebenen Mangeln behaff
tet ſeyn. Derowegen ſoll man HulſenFruchte Obſt Blehuug
machende Wurtzeln gerauchert eingepockeln und gar un ſettes

Fleiſch meiden. Die Speiſen ſollen mit ſolch. n Sachen ae
wurtzet ſind die denen Blehungen widerſtehen. Z. E. miit

Zenchelr
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Fenchel Anls Salbeo Meyran Roßmarin Muscaten-Naſ—
jen und Blumen Jinumt Neleken Cardamommen u. d.g. das
keben ſoil nuchtern das Abendmahl mahig ſeyn und der Pati
ente allen Rauſch Uberſchuttung und Tuunckenheit meyden.
Daher die Alten geſaget: Enthalte dich ſo wirſt du das aus
richten was die Medicin nicht vcrmag. Zwiſchen den Eſſen ſoll
er gar nichi; beym Eſſen aber wohl abgegohrnes Bier lrincken.
Einen anten ſtarcken Trunck Wein weil er die Nahrung be
fodert/ widerrathen wir nicht: icdoch muß deſſen wenig gelrun

cken werden. j2.Dienbungen desLeibes ſollen maßig n. vielmehr nach als vor
den Cſſen angeſtellet werden: wie die dchola Salernitana ſaget:

Poſt Cœnam ſtabis aut paſſus mille meabis.
Denn auf ſolche Art wird die nutürliche Warme erwecket die
Schweißlocher und andere Gange eroffnet alle Leibes-Kraff
te geſtarcket und wieder gebracht; Die Verrichtungen ſo wohl
der inuerlichen und auſſerlichen Sinnen beſſer und geſchickter
volbracht: Die Starcke des Hurtzens erhalten; die Duuung
und die Vertheilung derer Speiſen befordert: wie die—
ſes ailes ausfuhrlicher vom uercetano in ſeinen Diæt. Poly-

hiſtor. vorgetragen wird. Jz.
Die alizuhefflig Gemuths-Bewegung vornemlich der Zorn

Betrubnitß und ales was Furcht vder Schrecken verurſachen

kan ſoll vermieden werden. 54.
Der Leib ſon allezeit offen ſeyn und im Fall einiger Ver

ſtopffung ſoll die Kunſt der Natur mit Larier-Trancken Clyſti
ten und Stuhlzapffen zu Hulffe koinmen. Die ubrigen naturli
chen Entledignugen ſollen in ihrer Ordnung richtig ſeyn; ſo
wird auch das Liebes-Spiel maßig gerrieben weil es unſere Le

beunsGeiſter hurtig macht nichl ſchaden.

55.
Dieſes iſts G. L. was ich dir meiner geringen Gelehrſam—

keit nach von den; Alpr vortragen wollen. Daß du nun mit ſol
chen vergnuget ſeyſt und die mit untergelauffenen Fehler
burch deine Gunſt verdeckeſt ſo lange biß er einſt dir etwas

beſſers werde vorlegeu konnen bitt ich hochlich. Hiemit
ſchließ ich und ſage

GO Td1 allein die Ehre.
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